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„Gute Führung bedeutet zuzuhören“
Nachfolge im Familienunternehmen: Eve Homann führt jetzt die Immobilien-Firma

Von Niklas Wieczorek

MÜNSTER Eve Homann ist in
der Geschäftsführung von
Homann Immobilien in die
Fußstapfen einer Instanz der
Branche getreten – Bernard
Homann. Wie regelt sich eine
solche Nachfolge undwas be-
deutet das für Belegschaft
undMarkt? Ein Interview.

Frau Homann, wie fühlt es
sich an, einen so bedeuten-
den Familiennamen in der
Geschäftsführung anzufüh-
ren?

Eve Homann: Es ist zweifel-
los eine große und verant-
wortungsvolle Aufgabe.
Selbst wenn ich damit groß
geworden bin, ist es in gewis-
ser Hinsicht auch eine He-
rausforderung für mich.
Schließlich sind die Fußstap-
fen meines Vaters sehr groß.
Gleichzeitig erfüllt mich die
Aufgabemit großer Dankbar-
keit und Respekt. Vor allem
das Vertrauen, das mir unser
Team, unsere Kunden und
langjährigen Partner ent-
gegenbringen, schätze ich
sehr. Dieses Vertrauen und
die damit verbundene Ver-
antwortung nehme ich mit
großer Achtung an. Ich bin
sehr froh, dass ich jederzeit
auf die Erfahrungen und die
Expertise meines Vaters zu-
rückgreifen kann. Er ist ja
nicht weg.

Bernard Homann wirkt
weiter als Mentor, als Spiri-
tus Rector heißt es: Aber
hatten Sie auch über einen
ganz klaren Schnitt nachge-
dacht?

Eve Homann: Nein, ich halte
diesen Weg für sehr sinnvoll.
Ein Generationenwechsel
muss nicht immer ein radika-
ler Bruch sein. Gerade in Fa-
milienunternehmen geht es
für mich darum, Bewährtes
zu erhalten und gleichzeitig
neue Impulse zu setzen. Bei
uns arbeiten Kolleginnen
und Kollegen, die das Unter-
nehmen seit vielen Jahren
mitprägen, genauso wie neue
Teammitglieder, die frische
Ideen einbringen. Genau die-
se Mischung ist für mich eine
große Stärke. Trotz der Verän-
derungen wird deutlich, dass
nicht alles auf links gedreht
wird. Dass mein Vater dem
Unternehmen weiterhin als
Mentor verbunden bleibt, ist
dabei ein großer Gewinn.
Aber natürlich müssen mich
dieMenschenvonaußen jetzt
erstmal kennenlernen: als
Person und Unternehmerin.

Herr Homann, sich zu lösen
ist ja auch herausfordernd
für Eltern: Fällt Ihnen das
leicht?

Bernard Homann: Eigent-
lich sollte ein solcher Über-
gang deutlich früher begin-
nenundnicht erstmit 77 Jah-

ren. Deshalb habe ich diesen
Schritt ganz bewusst selbst
angestoßen. Über viele Jahre
habe ich zwei unterschiedli-
che Unternehmensbereiche
verantwortet – das Maklerge-
schäft und die Projektent-
wicklung. Irgendwann
kommt der Zeitpunkt, an
dem man Verantwortung be-
wusst in die nächste Genera-
tion übergibt. Und natürlich
ist es auch eineErleichterung,
den ständigen Druck, als
Makler immer ganz vorne
stehen zu müssen, heute
nichtmehr allein zu tragen.

Sie habenmit SabineGause-
pohl als externe Beraterin
ein Konzept der neuen Zu-
ständigkeiten erarbeitet.
War es wichtig, dass auch
eine Person mitwirkt, die
nicht den Familiennamen
trägt?

Eve Homann: Frau Gause-
pohl wurde uns empfohlen
und hat den Generations-
wechsel mit einem neutralen
Blick begleitet. Durch die Zu-
sammenarbeit mit ihr konn-
ten wir offen nachfragen, wo
Verbesserungspotenzial gese-
henwirdundwelcheThemen
das Team im Arbeitsalltag be-
schäftigen. Uns allen war da-
bei besonders wichtig, eine
Unternehmenskultur zu för-
dern, die von Klarheit, Offen-
heit und Transparenz geprägt
ist. Die gemeinsame Reise
nach Agadir sowie verschie-
dene Workshops haben die-
sen Prozess zusätzlich unter-
stützt und den offenen Aus-
tauschunteruns gestärkt. Für
mich war das auch eine gute
Gelegenheit, eigene Impulse
einzubringen und gemein-
sam mit dem Team unseren

Weg in die Zukunft mitzuge-
stalten.

Hat das auch eine inhaltli-
che Komponente? Wofür
stehen Sie, wofür Ihr Vater
nicht so stand?

Eve Homann: Kommunika-
tion und ein vertrauensvolles
Miteinander sind mir beson-
ders wichtig. Die Arbeitswelt
hat sich in den vergangenen
Jahren grundlegend verän-
dert. Gute Führung bedeutet
heute nicht nur, Entschei-
dungen zu treffen, sondern
auch zuzuhören und den
Austausch mit den Mitarbei-
tern aktiv zu fördern. Mir ist
wichtig, dass sich unsereMit-
arbeiter wertgeschätzt fühlen
und jederzeit auf ihre Füh-
rungskräfte zugehen können,
wenn sie Anliegen oder Ideen
haben.

Und dabei ist es nicht hin-
derlich, dass auch Sie, Herr
Homann, noch hin undwie-
dermit von der Partie sind?

Bernard Homann: Offen-
sichtlich nicht. Geschäftsfüh-
rer Benjamin Gröne sagt mir
regelmäßig: „Die Mitarbeiter
freuen sich, wenn Du mal
einen Tag im Büro bist.“

Woran haben Sie festge-
macht, dass der richtige
Zeitpunkt gekommen ist?

EveHomann: Eswar ein Pro-
zess. Auch für mich war es
wichtig, den richtigen Zeit-
punkt zu finden. Die Nachfra-
ge, sowohl von außen als
auch aus dem Unternehmen,
wurde immer deutlicher:
„Wie geht es weiter?“ Und so-
mit war für uns irgendwann
klar, dass jetzt der Zeitpunkt
gekommen ist, Verantwor-

tung zu übernehmen und
den Generationswechsel an-
zugehen.

Gibt es seit dem Führungs-
wechsel auch Reibungs-
punkte?

Eve Homann: Tatsächlich
noch gar nicht. Im Gegenteil:
Wir tauschen uns regelmäßig
und sehr vertrauensvoll aus.
Natürlich haben wir auch
einmal unterschiedliche
Sichtweisen, das gehört dazu.
Ich empfinde das aber nicht
als Reibung, sondern als Be-
reicherung. Gerade durch
den offenen Austausch ent-
stehen häufig sehr gute Ideen
und Entscheidungen. Weil
wir unterschiedliche Pers-
pektiven mitbringen, ergän-
zenwir uns heute sehr gut.

Hängt das auch mit Ihnen
als Typ zusammen? Ist das
einer Ihrer Schwerpunkte?

Eve Homann: Ich glaube, ich
bringe vor allem die zwi-
schenmenschliche Perspekti-
ve in die Geschäftsführung
ein. Kommunikation und ein
vertrauensvolles Miteinan-
der sind mir besonders wich-
tig. Das gilt auch für die Mit-
arbeiterbindung: Unsere Mit-
arbeiter sollen sich gesehen,
gehört und in ihrer persönli-
chen Entwicklung unter-
stützt fühlen.
BernardHomann: Ja, du bist
näher an den Menschen. Du
suchst den Austausch häufi-
ger als ich. Ichwar viele Jahre
eher der Macher und sehr
leistungsorientiert. Du lebst
das Miteinander noch inten-
siver.
Eve Homann: Das wirkt sich
auch nach außen aus. Wenn
sich unsere Mitarbeitenden

wohlfühlen und unsere Wer-
temittragen, spüren das auch
unsere Kunden. Sie sollen
sich vom ersten Gespräch an
gut aufgehoben fühlen.

Wohnen, Leben, Eigentum
und Vermietung bringen
auch immer soziale Fragen
mit sich: Spüren Sie in
einem Familienunterneh-
menmit Ihrem Namen eine
stärkere Verantwortung?

Eve Homann: Ja, und dem
begegnen wir am besten mit
offener undklarer Kommuni-
kation. Wohnen und Eigen-
tum sind für viele Menschen
weitmehr als eine Immobilie:
Sie sind oft mit persönlichen
Lebensentscheidungen und
großen Emotionen verbun-
den. Umso wichtiger ist für
mich eine ehrliche, offene
und transparente Beratung.
Dazu gehört auch, Erwartun-
gen realistisch einzuordnen
und manchmal Dinge anzu-
sprechen, die der Kunde viel-
leicht nicht gerne hört. Gera-
de bei der Preisfindung erle-
ben wir häufig, dass sich
Eigentümer noch an den
außergewöhnlichen Markt-
bedingungen der vergange-
nen Jahre orientieren. Unsere
Aufgabe ist es, den Markt ob-
jektiv einzuordnen und
unserenKunden eine verläss-
liche Orientierung zu geben.
Langfristiges Vertrauen ent-
steht aus Ehrlichkeit, auch
dann, wenn sie nicht immer
bequem ist.
Bernard Homann: Das ehrli-
che Wort war immer meine
Prämisse. Genau diese Hal-
tung führst Du heute weiter.
n Eine noch ausführlichere Version
des Interviews lesen Sie auf unserem
Portal.
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Sudoku Sudoku-
Lösungen

Die Ziffern 1 bis 9 dürfen in jedem Quadrat, in jeder senkrechten und jeder waagerechten Reihe nur einmal vorkommen.
Das Sudoku links ist einfach, das mittlere Sudoku etwas anspruchsvoller, das rechte Sudoku knifflig.

Nachrichten

Arbeitslosenquote liegt bei fünf Prozent

MÜNSTER.Die Arbeitslosig-
keit im Juli ist inMünster
erneut leicht angestiegen.
Insgesamtwaren 9316Men-
schen arbeitslos gemeldet
und somit 209mehr als im
Vormonat. Im Vorjahresver-
gleich ist hingegeneineposi-
tive Entwicklung festzustel-
len: Sowurden lautMittei-
lung der Arbeitsagentur Ah-
len-Münster vor einem Jahr
noch 550mehr arbeitslos
gemeldete Personen von der
Arbeitsagentur verzeichnet.
Die Arbeitslosenquote stieg
im aktuellen Berichtsmonat
um 0,1 Prozentpunkte auf
5,0 Prozent und liegt damit
um 0,4 Prozentpunkte unter
demVorjahreswert. „Wir se-
hen hier einen leicht-posi-
tiven Trend imVergleich
zumVorjahr, derMutmacht.
Der saisonbedingte Anstieg
der Arbeitslosigkeit im Som-
mer sollte darübernichthin-

wegtäuschen“, sagt Joachim
Fahnemann, Leiter der
Agentur für Arbeit Ahlen-
Münster. Die aktuellen Ent-
wicklungen der Arbeitslo-
senzahlen führt Fahnemann
vor allem auf zwei Gründe
zurück: „Viele befristete Ver-
träge endenmit Ablauf des
ersten Halbjahres, nicht alle
Betroffenen finden sofort
imAnschluss eine neue An-
stellung“, weiß der Agentur-
chef zu berichten.
„Außerdemhaben die Ab-
solventinnen undAbsolven-
ten zahlreicher Ausbil-
dungsberufe Ende Juni ihre
Abschlussprüfungen abge-
legt. Auch sie können nicht
in jedem Fall übernommen
werden oder siemöchten
sich neu orientieren und
melden sich übergangswei-
se arbeitslos.“ Ein Anstieg
der Jugendarbeitslosigkeit
im Juli sei daher üblich.

Mittwoch, 5. August 2026
NR. 179 RMS04 MÜNSTER · WIRTSCHAFT

Vermarktung von „Battl³“ startet

MÜNSTER.WenigeMonate
nach dem symbolischen
Spatenstich startet die Tech-
nologieförderungMünster
GmbHmit der Vermarktung
von „Battl³“. Dasmoderne
Forschungs- und Koopera-
tionsgebäude imWissen-
schaftspark stellt einen
zentralen Baustein in der
Entwicklung der Battery-
CityMünster dar. Unterneh-
men, Start-ups, For-
schungseinrichtungen und
Verbundprojekte können
sich ab sofort umBüro-,
Labor-, Technik- und Lager-
flächen bewerben. Die Fer-
tigstellung ist für das vierte
Quartal 2027 vorgesehen.
„Battl³“ an derMendelstraße
inMünster richtet sich an
Unternehmen und Projekte
aus den Bereichen Batte-
rietechnologie, Energiespei-
cherung und angrenzenden
Zukunftstechnologien. Auf
rund 2000 Quadratmetern
entstehenmoderne Flä-
chen, die Forschung, Ent-
wicklung undwirtschaft-

liche Anwendung engmit-
einander verbinden sollen.
„Mit demStart der Vermark-
tung beginnt einwichtiger
nächster Schritt für ,Battl³’.
Wir suchen innovative
Unternehmen, die den Bat-
teriestandortMünster er-
gänzen und gemeinsammit
den bestehenden For-
schungs-und Industriepart-
nern neue Technologien in
die Anwendung bringen“,
erklärt Volker Ruff, Ge-
schäftsführer der Techno-
logieförderungMünster
GmbH. Das vom LandNord-
rhein-Westfalen und der
Europäischen Union geför-
derte Gebäude soll den Aus-
tausch zwischenWissen-
schaft undWirtschaft stär-
ken und insbesondere klei-
nen undmittleren Unter-
nehmen sowie Start-ups
den Zugang erleichtern.
Informationen zu den Flä-
chen, den Bewerbungskri-
terien und zumBewer-
bungsverfahren sind unter
www.battl3.de verfügbar.

Eve und Bernard Homann haben gewissermaßen Plätze getauscht: Die Tochter führt jetzt den Immobilien-Makler in Münster. Foto: Niklas Wieczorek

Das „Battl³“, der rote Gebäudekeil auf der Visualisierung, schmiegt sich
im Wissenschaftspark als Neubau an den T-Hof an.

Visualisierung: Bolles und Wilson


